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15 which defined the modern WOTr. Debates wıthın the ‚Hıstory of Religion School‘,and wiıth the Rıtschlians about the ature ot Christianity in the modern world, led theo-
logical discourse reviısıt epistemological questions which had een earlier raised byGerman Idealism. ant W as the po1nt of reference tor these ebates and devotes
three chapters of hıs book analysıng the uUus«ec of antıan iıdeas 1n the Protestant theo-
logical debates of the early ecades of the twentieth CENLUFY. The key 1Ssue tor thıs
per10d W as how theology COU. COUNLer the wiıdespread materı1alısm and naturalısm
which placed both the survıval of the human spırıt and the domaın ot treedom under
increasıng threat of elımınatıon through encouragıng Zgrowıng beliet ın determinısm.
Kant’s iıdeas WEIC SCCH a4as WaY 1ın which role for the human spırıt anı the domaın of
reedom could be preserved 1n the tace of such intellectual onslaughts. Oriıtıical ot SOINEC

UusS«CcC Kant’s ideas, such those of the Marburg Professor of SystematıcTheology Wıilhelm Herrmann, 15 presented theologian tor whom the notion of
the relıg10us Drı0r TeSCUCS religıon ftrom the crıt1que of being unscıentific disciplineand SCCUICS basıs tor meanıngtul actıon grounded 1n the antıan hope of the realısation
of human ıfe the z0al of history. hıs analysıis of the antıan influence Protestant
theology neatly leads into consideration of T OW: ethıcal theology theologicalthe challenge of modernıity. T cConstructive theological ethıcs 15 suggestedwıth Max Weber’s pessimıst1ıc ACCOUNLT ot ethics of responsı1bilıty an
presenting posıtıve pragmatıc proposal of theological basıs tor the reconstruction of
(German culture during the Weımar Republic.

In provıdıng the first COMPaCLT synthesis of the ethical ımplications of the early etwen-
tieth CENLUCY Protestant theology 1n Englısh, book 11 make accessıible Eng-lısh readıng audience the signıfıcance of these early ebates the develo of Prot-
estant theology al the beginning of the twentieth CENLUY. In domng, has made
ımportant contribution the Zrowıng interest in the work of I theologian whose
ıdeas ave still much contribute CONteEMPpOrarYy ebates 1n socıal and polıitical theol-
OBßYV. ARROLL Sr

STORIA DEL CONCILIO VATICANO ı88 VOL Concılio di transızıone. quUuartLo per1o0dola conclusione del concılıo (1965) Herausgegeben VO Giuseppe Alberigo. Bologna:Mulino 2001 791 S) ISBN 88-15-08368-5
Obwohl der 1U vorliegende letzte dieses Gesamtwerkes über die vlierte und

letzte Konzilsperiode nıcht mehr, W1€ die vorherigen, die jeweıls tolgende Intersession
behandelt, 1St 1m Umfang keineswegs geringer geraten. Dazu tragt aufßer den Ausblik-
en und Gesamtwürdigungen Schlufß uch die Eıgenart dieser noch fieberhaften
Schlufsphase bei Nur 1er Dokumente (über Liturgie, Kırche, Okumenismus, Kommu-
nıkationsmuittel) sınd bıs dahın verabschiedet; zwolf der Konzilsdokumente erhalten
jetzt TSLT ihre definitive Fassung. Dies bedeutet, da{fß das Rıngen s1e 1n seiıne dramati-
sche Schlufßphase trıtt, und 1es erheblichem Zeitdruck: C® heifßt Mammultsıtzun-
gCH der Kommıissıonen, meıst vormittags und nachmittags, 1mM Plenum 1ne Abstim-
mung nach der andern (insgesamt 2565 gleichzeıtig steigender Druck auf den Papst uUun:
vermehrte päpstliche Eıngritte, zumal 1n neuralgischen un! konfliktgeladenen Themen
W1e Geburtenkontrolle und Zölıbat, schliefßlich erhöhter Stre{fß und Ermüdung für die
meıisten Konzilsväter. In allen Beıträgen dieses Bds klingt dieser speziell „hektische“Charakter der etzten Sessi1on Von besonderem Wert sınd uch hier wıederum WI1€e 1n
den vergangenNen Bdn die Konzilstagebücher und sonstigen unverötftentlichten Quel-len Sıe enthalten nıcht 11UTr unverzichtbare Tatsacheninformationen über die Vorgänge1n den Kommissıonen, deren Protokalle Ja noch nıcht 1n den Konzilsakten veröfffent-
lıcht sınd, sondern VO allem ımmer wıeder Zeugnisse über das „Atmosphärische“: ber

Vorgängen 1n bestimmten reıisen.
Stiımmungen, Befürchtungen, Erwartungen, die Resonanz VO Entscheidungen und

(710vannı Turbantı („Verso ı]uper10do“,A biıetet zunächst, noch VOTL dem
Begınn der vierten Sess10n, einen UÜberblick ber die Phase der Aktualisierung des
Konzıls und uch über den Begınn der iınnerkirchlichen Zerreıitßsprobe, besonders 1n
Frankreich und Holland Die beginnende Krise findet uch iıhre Resonanz 1ın den An-
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sprachen Pauls NYI die 1mM Vergleich früher 1e1 ehr VOT Mißverständnıs des eıstes
des Konzıils un:! Anpassung die Welt wAarnelil (46),; nıcht zuletzt 1n päpstlichen Doku-

dl€ Kommissıonsarbeıten der etz-menten w1e der Enzyklika „Mysterium fid «“ Auc
ten Wochen VOL Sessionbegınn, 1ın denen sıch ınsgesamt eın Erstarken der konservatıven
Rıchtung zeıgt, inden 1n diesem Kap ıhre Behandlung.

Die engagıertesten Debatten 1mM Plenum fanden 1n der vierten Konzilssession über die
Religionsfreiheit und „Gaudiıum et Spes” S1e behandelt Gıles Routhier („Portare
termıne l’opera in1ızıata: la tatıcosa esperienza del qUartOo periodo”, 73-195) Wenngleich
se1ın Beıtrag kaum wesentliıch NECUEC Hıntergründe ]ıefert, bijetet eıiınenuUÜberblick
über die Debatten. In der Diskussion die Religionsfreiheit 87-142) standen sıch
nach w1e VOT die Fronten unversöhnliıch gegenüber, zumal sıch hıer der ruch MI1t der

e4% (93—97), abgesehen VO dem Unterschiedbisherigen Lehrtradıtion schwer leugnen 1ı
der Sıtuationen (97—1 93 Entscheidend wWar hıer schliefßlich, da{ß Paul AA 1n dieser Frage
allen Demarchen der Mınorıtät und VOTL allem des „Coetus internationalıs“ wiıderstand
und schließlich durchsetzte, da{fß 1mM Plenum eın vorläufiges Votum über dıe Religions-
treiıheıt stattfand welches dann eıne Mehrkheıt Oln erbrachte. Eın nıcht
wesentlicher Hintergrund War dabe!1 seıne Reıise DELT: UN:!  C tür die unbe-
dıngt eın Bekenntnis des Konzıils ZUTr Religionsfreiheit mitbringen wollte Dıie yenerelle
Rolle des Papstes gegenüber den Bedenken konservatıver Seıite Wll'd dabe1
auf 193 thematisıert. eın entschiedener Wılle, durch Unanıimität die Autorität der
Konzilsdekrete erhöhen, verband sıch be1 iıhm mıi1t seınem Temperament, seıner
spruchsvollen Amtsauffassung und se1ıner intellektuellen Gewissenhaftigkeıit. Dies alles
vermehrte wieder, zumal durch den Zeitdruck der etzten Sess10n, die Häufgkeıt der

achte ıhn zugänglıch für Demarchen seıtens der Minderheıt,Appelle iıhn. ] )as
denen gegenüber NUur 1ın der Sache der Religionsfreiheit test blieb Was das „Schema
13« betraf, W ar VOT allem seıne grundlegende Konzeption ungwıfß Angesichts seınes
noch unfertigen Zustandes W ar die rage, ob INa  e} C nıcht be1 eınem allgemeınen Vor-
entwurt lassen solle, der bestimmte allgemeıne Prinzipien enthıielt, die dann etwa VO e1l-
NeTr päpstlichen nzyklıka weiterzuentwickeln waren (41 6 74, E3“ 162) Auf eın inhalt-
liıches Problem, das beı den Debatten ZULage Crat, weılst de ert. hın Wenn IiNan schon
VOo eiınem statisch-zeıtlosen Maf(ßstab wegg1ng, estand dann nıcht anderseıts die (36-
tahr der Absolutsetzung spezifisch westlicher Entwicklungen und Werte, z.B be1 Ehe
und Famiılie 76) SOWI1Ee Kultur (178)?

Der tolgende Beıtrag VO Mayuro Velatı ( completamento dell’agenda concılıare“,
197-284) behandelt die Endphase und Verabschiedung VO sechs Konzilsdokumenten,
VO: denen 1J1er NUur noch abgestimmt wurden (Erneuerung des Ordenslebens, Priester-
ausbildung, nicht-christliche Religionen, Laienapostolat), wel jedoch noch 1n der ula
diskutiert. Am problematischsten und umstrıttensten erwıes sıch in der Diskussion der
Konzilsväter das Dekret über dıe christliche Erziehung 02 och unftertig-
sten WAar das Priesterdekret. Der heißeste Kontroverspunkt, der Zölıbat, durtte freilich

140 nıcht öffentlich, 1n der Konzilsaula,aufgrund der Intervention Pauls VI VO

diskutiert werden. Dıie bisherige Unzuganglichkeit des persönlichen Archıvs Pauls VI
afßt ıne Klärung der gENAUCH Hıntergründe dieser Intervention noch nıcht (244%.)
Mıt der Intervention als solcher, der Nıcht-Diskussion 1mM Konzıl, freilich die
meısten Konzilsväter einverstanden, uch weıl eine Verlängerung des Konzıls
umgänglich BEeEWESCH ware (245: kritische StimmenZZölibat als solchem dıe ‚WarLr

nıcht 1n der Konzilsaula, jedoch hriftlich den Papst eingereicht werden konnten)
vab reıilich durchaus (Uberblick 246-—-249). In der Diskussion dES Dekrets zeıigte sıch

die den Akzent auf ult und Liturgie legten,eıne ZEW1SSE Dıiskrepanz zwischen solchen,
und anderen, die eın mehr missionarisches Priesterbild vertraten (252

Nıcht mehr 1m Plenum diskutiert, wohl jedoch 1n der Theologischen Kommissıon
noch heiß umkämpft wurde die Dogmatische Konzilskonstitution „Deı Verbum“ über
die Offenbarung. Am umstrittensten 1, w1ıe schon vorher, die Fragen des Verhält-
nısses Schrift un!| Tradıtion SOWI1e der Irrtumslosigkeıit des Wortes (zottes. 'hrı-
stoph Theobald bietet hier eıne sowohl historisc WI1€ theologisch kompetente Analyse
(SCa Chiıesa la parola di Dio®, 285—370). Im ersten Kontroverspunkt stellt be1
den Hauptprotagonisten „Mangel Klarheit“ fest; lasse insbesondere die aut Betre1-
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ben des Papstes vollzogene Eınftügung, da{fß die Kirche nıcht alle Wahrheiten „diırekt“
AUS der Heıligen Schriuft schöpfe, wel Interpretationen entweder habe d1e Tradıition
einen interpretatıven der einen konstitutiv-ergänzenden Charakter, un: 1M letzteren
Falle sel, Ww1€ bei Carlı und Sırl, das Lehramt „padrone della totalıtä della dottrina O-
lıca'  CC (303 In der Frage der Irrtumslosigkeıt wandte sıch Paul NT bekanntlich
die Einschränkung auf „verıtas salutarıs“, freilich, w1e€e Theobald aufweıst, 1Ur eshalb,
weıl s1e noch nıcht genügend ausgereıft und Mifßverständnisse abgesichert se1

Wıe kam ann ZUrTFr Ersetzung durch die (praktisch gleichbedeutende) Formel
VO  — der Wahrheıt, die (sott » uUuNseTECS Heıles willen“ (nostrae salutıs CAUSA) otftenbart?
Interessantes AaUus verschiedenen unveröftentlichten Quellen ertährt 1113  - ber die ent-
scheidende Kommuissionssitzung VO 19710ZIn iıhr tellte sıch eıne-
ter Wıiderstand ein. Von den 28 Kommıissionsmitgliedern stımmten 1Ur 888] Sınne des
Papstes für Streichung, siıeben bis acht für den Status QJUO, während sıch drei bıs Jer ent-
hielten. Aus diesem Datt tührte Philıps heraus, der die besagte Formel vorschlug, welche
ann mıiıt Unterstutzung des ausnahmsweise anwesenden Kardinals Bea mıiıt Stiımmen
die ertorderliıche 7Zweidrittelmehrheit der Kommiuissıon erhielt.

DDas Kap VO Peter Hünermann ADe ultıme settimane del concılıo“ 1st ann
wıieder relatıv heterogenen Ihemen gewıdmet. Dazu gehören die Chronologie der öf-
fentlichen Ereignisse, eın UÜberblick über Methode und persönliche Finflüsse 1n den
Kommissıionsarbeıten der etzten Wochen SE86), die Stellungnahmen der Bischoftfs-
konterenzen einem römischen Ablaßentwurf, schließlich die Schlufßßarbeiten „Gau-
1um Spes  “  > die HEHC Diskussion des Missi:onsschemas SOWI1e die Würdigung der Er-
klärung über die Religionsfreiheit und des Priesterdekrets. Für die Kommissionsarbeiten

„Gaudıum Spes” erweIlst sıch das Tagebuch VO Tromp als höchst autschlufß-
reiche Quelle Dıi1e Diskussion die Geburtenkontrolle und der einschlägige Eingriff
Pauls VI erscheinen bereıts als Vorwegnahme der Kontroversen „Humanae vıtae“
(4 6—427) DerVe durchaus nıcht blind für die renzen und Mängel der Pastoralkon-
stıtut10n, bietet Schlufß ıne austührliche Würdigung als grundlegend Sprechen
der Kırche FA Welt Zu „Dignitatıs Humanae“, dessen Ereignisgeschichte
bereıts 1mM Kap VO Routhier behandelt 1St, bringt Hünermann keıine Gescheh-
N1SSE, wohl jedoch eine Gesamtwürdigung seiıner epochalen Bedeutung, VOT allem als
„schöpferische Lösung“ Jense1ts VO „liberalistischer“ Privatisierung des Religiösen und
kırchlichem Machtanspruch, und 1eSs durch die Gründung 1n der „Personwürde“, deren
Zentrum VOILI allem der Gottbezug 1St. Dıie VO ıhm angedeuteteen Konsequenzen des De-
krets uch für den innerkirchlichen Bereich (459, 465) waren treilich zumindest dıtferen-
zierungsbedürttig. her als uNausseWOSCH und ambivalent wertet dagegen das Prie-
sterdekret, 1n welchem VOT allem die Getahr eınes VO sozıalen \ ontext sehr
losgelösten und letzlich übertordernden „Christomonismus“ sıeht

Lukas Vischer („Il Concılıo COINC evento del movımento ecumen1co“, 493—546) zeıgt
ann auf, w1e das Konzıil ın reformatorischen und orthodoxen reisen eıner Neube-
stımmung des Okumenismus und F Horızonten der ökumenischen Fragestel-
lung führt. Es tfolgen die beiden Schlufskap. VO Alberigo. [)as relatıv kurze Kap
„Conclusione prime esperienze dı recezio0ne“ 75 enthält, nıcht O  e Über-
schneidungen mit Huünermann, e1in Gesamttazıt der etzten Session,und dann eiınen kur-
AA Ausblick über die Rezeption bzw. über das Scheitern der päpstlichen Rezeptions-
vorstellung Pauls VI Sehr unterschiedliche Themen kommen schließlich der
Gesamtüberschrift „Transızıone epocale?“ (577-646 TTT Sprache. Es andelt sıch
locker aneinandergefügte Kap., deren Grundaussagen sıch oft wiederholen. Ihr Haupt-

1st dıe Unterstreichung des grundlegend Neuen des Vatikanums, VO allem 1ın
seiınem Verhältnis ZUuUr Geschichte (614 „Uuna macroscop1ca inversione dı tendenza r1-
SpEeLLO all’orientamento prevalente nel cattolicesımo da almeno qUaLLro secolı“), wobei
wıederum Johannes als Schlüsselfigur eine nıcht selten isolierte und die allmäh-
lıche Entwicklung seiner Konzeption nıcht immer berücksichtigende Funktion 5
hält Das „Aggiornamento“ und die „pastorale“ Dımension des Konzıils bedeuten VO
allem Überwindung des bisherigen mıittelalterlich-neuzeitlichen „Dekadenz-Reform“-
Paradiıgmas (586f 636) Freilich würdiıgt uch die Akzente, die der Montıin1ı-
Papst der Linie des Konzıils mitg1bt, VO allem die zentrale Stellung der Ekklesiologie
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und des Selbstverständnisses der Kırche einerseı1ts, den Dialog mıt der Welt anderseıts
SDıie Frage wiırd uch gestellt: Ist das Konzıl nıcht auft weıte Strecken überholt
MC die rapıde gesellschaftliche Entwicklung se1mt den 600er Jahren? War nıcht eher
Aufarbeıitung des längst Fälligen als Wegweıiser in die Zukuntt? Die Antwort des
Autors lautet: Dıies betreftfe mehr einzelne Aussagen des Konzıls, vorzüglich solche, die
Frucht eınes Kompromuisses sınd S1e mussen ber 1mM Lichte des Gesamtere1ign1sses
Konzıil gelesen werden (631 {.) Bzw. Es 1St der ba  „Iter  9 das Werden der Dokumente, das
diese interpretiert Dem kann I1a  a sıcher als Hiıstoriker zustiımmen, nıcht 1Ur für
das Vatikanum; und dieser „JIter” 1St sıcher anderes als eın „Geıist des Kon-
C  zıls  9 der ırgendwıe darüber schwebt! ber gehört diesem .  „Iter nıcht gerade uch
der Kompromiufß, der Ja uch bei manchen früheren Konzilien sıch aut die Dauer als
fruchtbarer erwıesen hat als die 1ın sich konsequentere und überzeugendere klare Durch-
SETZUNG einer Posıition? Freilich umschreibt Alberigo ann die nach ihm zentralen
theologischen Grundaussagen des Konzıiıls: Souveränıtät und Zentralstellung des
Wortes (sottes un Christı selbst, un! damıt einen scholastischen Begritfskos-
INOS einzelner „Wahrheiten“ die primär personale Dimension der Wahrheıt; Bezug
ZUuU Mysteriıum der Irınıtät und ZU Heıilıgen Geıist; ein mehr pneumatologischer
Kirchenbegriff Kirche als wanderndes 'olk Gottes, VO Christus durch den Geıist gCc-
führt; Teilnahme Weg der Menschheıit Sa Dennoch scheıint CD, da{ß damıt
die Anfang gestellte Frage noch nıcht beantwortet 1St. Und W as 1L1Lall be] diesen sıcher
theologisch durchdachten und gehaltvollen Darlegungen der zentralen Intuıtionen des

Vatikanums vermilst, 1st eın Blick auf die geschichtlich sehr wırksame „Vulgärrezep-
HON die oft den hehren Prinzıpien Hohn spricht und auf die sıch meılst gerade die
tikonziliaren Bewegungen beruten.

Es kann sıcher nıcht historisch edlich se1n, 1n eine ungebrochene „Kontinuitätsthese“
zurückzufallen, die das Neue des Vatıkanums und uch seine Traditionsbrüche
1ert. ber eiıner ditferenzierteren Sıcht willen mussen uch Bedenken angemeldet
werden ine oft allzu dichotomische Darstellung be]l Alberigo, die der Vielschich-
tigkeıt und inneren Entwicklung der vor-konziliaren Kırche nıcht gerecht wiırd, S
WenNnn das Verhältnis VO Katholizısmus und profaner Gesellschaft VOT dem Konzil 1U

dem Schema der Selbstbehauptung ınmıtten einer eindlichen Gesellschaft, und
seiıne Geschichte VO der Französischen Revolution bıs ZU Vatıkanum ausschliefß-
ıch der Sıgnatur der „Antı-Moderne“ gesehen bzw. der Eindruck erweckt wird,
als se1 „Mırarı VOoOs  Ta das letzte Wort bıs aut Pıus XI (639, vgl 644 Hıer wırd dl€ E1-
genart des „modernen“ ultramontanen Katholizısmus, der eıne CUuU«C Schöpfung des
ts 1st und keineswegs ıne Fortsetzung des Modells der „Christenheit‘ ebensowe-
nıg gesehen, w1e se1ıne inneren Dıtterenzen un Wandlungen, hne die wıederum das
Vatikanum nıcht verständlich 1St. Hınzu kommt eıne manchmal sehr einlinıge Darstel-
lung der gesellschaftlichen Entwicklung nach dem Konzıil, die iıhre Brüche und ıch-
tungsänderungen nıcht ZUTr Kenntnıiıs nımmt, etwa WEenn I1la  - lıest: I} disgelo del O-
I1cesımo ne1l confronti del mondo communısta ha iındicato ulla prospettiva, che ha
consentıto V’elezi0ne al papato ne] 1978 dı prelato slavo C, pol, la caduta del ‚muro“ dı
Berlino“ (627; vgl auch 641 über die vatiıkanısche Ostpolitik als Konsequenz der Linıe
des Konzıils). Vatikanische Ost olıtık und „Ents annung“ ahl Wojtylas Zu Papst
nde des Kommunismus: Auc WE das Verhä tnıs sehr „dialektisch“ 1st und durch eın
einfaches Gegensatzdenken wohl uch nıcht historisc. zutreffend tassen; zumiındest
andelt sıch doch 1er Banz unterschiedliche, gewissermaisen konträre Vorgange,
die nıcht 1n eıner Reihe gesehen werden können! Un: w1ıe oll INanll als Deutscher einen
Satz verstehen Ww1e€e den, dafß „1M Schofße des Konzıils die Trennung“ zwiıischen den Bı-
schöten der BRD und der DD  Z überwunden e trascesa” worden 1st (625)? Dıiese
Richtungsumkehrungen der Geschichte ebenso W1€e die gesellschaftlichen und geistigen
Tendenzwenden mussen 1n den Blick2 werden, WCI1I1 speziell nach der
Fruchtbarkeit eiınes Dokumentes Ww1e€e „Gaudium et. Spes  L  9 ber auch mancher sonstıiger
Paradıgmen des Vatikanums gefragt wırd War ann der Verzicht auf eıne erurte1-
lung des Kommunismus wirklıch „prophetisch“?

Es tolgt eın Epilog Alberigos über dıe Quellensituation zu«« Vatiıkanum E  >
schließlich Personen- und Sachregister nıcht 1Ur für diesen Bd Zl  9 sondern uch
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noch eiınmal tür das IL Werk —7 SOWI1e noch eın Gesamt-Inhaltsverzeichnis
tür alle Bde —7

Jedenfalls handelt Cr sıch eın Gesamtwerk, das in Zukunft unverzichtbar für alle
historische Ww1e€e uch theologische Arbeit ZU Vatıkanum se1ın wiırd, VOL allem durch
die Erforschung VO Hıntergründen aus bisher nıcht veröffentlichten Quellen. Auf
lange Sıcht dürtte CS das historische Standardwerk ber das Konzıil Jeiben.

K SCHATZ S}

RICCARDI,; ÄNDREA, Salz der Erde, Licht der Welt Glaubenszeugnis un! Christenver-
folgung 1M Jahrhundert. Freiburg Br. Herder 2002 495 S’ ISBN A AT TT

Andrea Riccardı, der ert. dieses umfangreichen und engagıerten Buches, lehrt der
Unııversıität Rom 111 Geschichte. Änsonsten 1st bekannt als Gründer der Gemeın-
schatt St. Eg1d10, die seıit gul 30 Jahren 1n Rom un! andernorts NCUEC Zellen lebendigen
christlichen Lebens bıldet. Er hat dieses Buch im Jahre 2000 1n Italien veröffentlicht

dem Titel M secolo de]l martırı1o0. eristianı nel novecento“. Jetzt wurde VO:

Ingrid Stampa 1Ns Deutsche übersetzt und geringfüg1g bearbeıitet, d.h VO allem
deutsche Literaturhinweise erganzt. Mantred Scheuer hat eın Vorwort der deutschen
Ausgabe beigesteuert.

Denkt Ianl die Kırchengeschichte des hınter uns liegenden Jhdts zurück,
nımmt INa  P die Geschichte der Personen und Instıtutionen, dıe Geschichte der Theolo-
Z1€, die Geschichte des soz1ıalen Eınsatzes, dıe Geschichte der Okumene, die Geschichte
der Mıssıon, die Geschichte der Kırche 1m Ontext der beiden Weltkriege, die Vor- und
Nachgeschichte des PE Vatikanums, die Geschichte der Orden und manches andere
mehr 1n den Blick Dafiß das Jhdt uch Hre die breiten un! starken Spuren des Mar-
tyrıums zahlloser Christen gekennzeichnet iSt. wiırd gewöhnlıich wen1g beachtet.
Und doch hat dieses Phänomen, wI1e schon die Zahlen der christlichen Blutzeugen bele-
SCIl, gewaltige Dımensionen. äflßt INnan diese Realıtät auf sıch wirken, fühlt I1  — sıch
edrückt über das Ausmafßß VO Leid und Schmerz, das unschuldigen Menschen U1n ıh-
res Glaubens willen zugefügt wurde, edrückt uch ber die oft AUus lınder Wut der
aUus kalter politischer Berechnung stammende Gewaltbereitschaft einzelner Menschen
und SaANZCI Gesellschaften und Systeme. VDer gläubige Christ wırd ber auch iıne andere
Empfindung 1n sıch entdecken: die Dankbarkeit für die Tapferkeıt un Entschlossen-
heıt, miıt denen viele seıner Brüder und Schwestern ıhr Glaubenzeugnis geEWaRL ha-
ben, un: uch die Hoffnung, da{fß Aaus dem Samen des Martyrıums Leben des
Glaubens un: der Kırche entstehen könnte.

Im Zuge der Vorbereitung der Feıern ZUr Jahrtausendwende hat Papst Johannes Paul
IL entschieden, da{fß die Erinnerung die christlichen Märtyrer des Jhdts nıcht VECI-

SCSSCH werden und verloren gehen dürfe Er richtete eıne „Kommıissıon Märtyrer”
eın, die die Autgabe hatte, die entsprechenden Intormationen weltweiıt sammeln.
Tausende VO Berichten, erstellt 1n der Regel 1mM Auftrag der örtlichen Bischofskonfe-
reNZEN, gingen A4AUS allen Teılen der Welt e1in. Schwerpunktartig wurden Intormationen
über Martyrer der katholischen Kırche zUusammengetragen, ber Märtyrer anderer
christlicher Kırchen wurden ebenfalls berücksichtigt. Es zeıgte sıch, da{fß Hunderttau-
sende VO  - Menschen christlichen Glaubens in der Nachfolge ıhres Herrn 1im Jhdt iıhr
Leben lassen mußten. Andrea Riccardı hat die Akten der ZENANNLEN Kommuissıon Be-siıchtet und ausgewertet. Was gefunden hat, hat 1m vorliegenden Buch dar elegt. Es
1st sachgerecht, dafß dabei die verschiedenen Räume der Welt nacheinander leuchtet

die 5SowjJetunion (Kap. I), das Furopa 1ın den Jahren der Unterdrückung UuUrc. das Hıt-
lerregime (Kap I1), die osteuropäıischen Staaten nach dem weıten Weltkrieg (Kap IID),die Gebiete der christlichen Mission 1n Asıen un: 1n Afrika (Kap IV), die kommunisti-
schen Staaten Asıens, Iso China und Korea (Kap. V die arabischen Länder (Kap VIX
die spanısch sprechenden Länder Mexıko un!| Spanıen (Kap VII),; schließlich die NECUE-
DE  e} atrıkanischen Staaten (Kap Dıie Darlegungen werden durch eın Kap ab-
gerundet, 1n dem immer wıeder auftretende Sıtuationen erinnert wiırd, in denen hrı-
sten Märtyrern wurden (Märtyrer der Nächstenliebe, der Gerechtigkeıit, durch Mahfıa
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